der Schuldhaft anerkannt find, 


Dresden, den 28. Mai. Nachdem in der 
Eifenbahnfrage geſtern Nachmittag zwiſchen beiden 
Kammern über alle Punkte ein Einverſtändniß 
erzielt worden, iſt heute eine 4 procentige Eiſen⸗ 
bahnanleihe von 20 Millionen Thalern geneh⸗ 
migt, welche vom Januar 1869 ab ſuceeſſive 
ur Ausgabe gelangen ſoll. Bezüglich des Ge⸗ 
ſegee über die Aufhebung der Todesſtraſe iſt 
keine Einigung erfolgt. Heute findet die letzte 
Sitzung in beiden Häuſern ſtatt; morgen verab« 
ſchieden ſich die Landtagsmitglieder vom Könige. 

Wien, 28. Mai. Unterhaus. Bei der 
erſten Leſung der Regierungsvorlage, betreffend 
die Aenderung der Statuten der Nationalbank 
erklärte der Finanzminiſter, die definitive Rege⸗ 
lung der Bankfrage ſei für jetzt nicht möglich, 
da eine Verhandlung mit dem ungariſchen Mi⸗ 
niſterium vorangehen müſſe. Es ſei jedoch wün⸗ 
ſchenswerth, daß der Geſchäftsumfang der Na⸗ 
Sonalbanf einſtweilen erweitert werde. 

Im Unterhauſe reichte Abg. Winterſtein 
eine Petition der hieſigen Börſenkammer ein, 
worin das Haus gebeten wird, zu einer Redue⸗ 
tien der Zinſen der Staatsſchuld ſeine Zuſtim⸗ 
mung nicht zu ertheilen und die Couponsbeſteue⸗ 
rung auf das geringſte Maaß zu beſchränken. 

Paris, 28. Mai. Im geſetzgebenden Körper 
brachte heute die Regierung das Rekrutirungs⸗ 
geſetz ein, wonach für 1869 100,000 Rekruten 
für das Land⸗ und Seeheer aus der diejährigen 


DJ2—2— ͤ ͤVſ— —— —¼. —— — — 
Die Reden der Reichstags⸗Abgeordneten 
Herren Leſſe und Dr. Meyer 
über die Aufhebung der Schuldhaft 


in der Reichstagsſitzung am 27. d. Mts.“) 


Ubg. Leſſe (Referent) ließ ſich dahin aus: Die 
in dem Bericht niedergelegten Motive für die un 
find nicht neu, es find folche, die feit Jahren in 
der Oeffentlichkeit als maßgebend für die Aufhebung 
0 Ich will denſelben 
nur noch hinzufügen, daß ſich bereits im Jahre 1863 
der deutſche Juriſtentag und im Jahre 1865 der 
zolkswirthſchaftliche Kongreß mit der vorliegenden 
Frage beſchäftigt hat. Der erſtere glaubte beſtimmte 
Anträge im Sinne der heutigen Vorlage nicht ftellen 
zu ſollen, ſo lange man in den benachbarten Ländern 


noch keine Schritte in diefer Richtung gemacht habe 


dagegen hat ſich der volkswirthſchaftliche Kongreß 
in der entſchiedenſten Weiſe für die Aufhebung der 
Schuldhaft ausgeſprochen. Jetzt iſt man uns in 
Frankreich mit dieſer Maßregel vorangegangen und 
es kamen bei der Verhandlung im dortigen geſetge⸗ 
benden Körper intereſſante Thatſachen zur Mittheilung. 
die geeignet ſind, auch auf unſer Votum nicht ohne 
Einfluß zu bleiben, Hiernach kamen dort in den 
Jahren 1861—65 im Ganzen 5450 Schuldner zur 
Haft wegen einer Geſammtſchuldſumme von 17,338,639 
Frctz, Hiervon wurden dezahlt 7,186,804 Fred. und 
dieſes Reſultat wurde erreicht mit einem Koſtenanf⸗ 
wande von 2,854,000 res. Aehnliche Verhältniſſe 
weiſen die Zahlen nach, welche der vorliegende Be⸗ 


richt aus der Praxis des hieſigen Stadtgerichts mit⸗ 


+ 


nun. 


Dienſtklaſſe einberufen werden follen. Der Re⸗ 
ferent für das Anleihegeſetz, Greſſier, reichte fo- 
dann ſeinen Bericht ein. 

Im Quartier latin haben ſich die Ruhe⸗ 
ſtörungen wiederholt. Für die Vorleſung des 
Profeſſors Vulpian waren wieder polizeiliche 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. Nach der Vorle— 
ſung zog ein Haufe Studenten vor das Palais 
des Senates, und wurde hier von Polizeiagenten 
angegriffen. Eine vorherige Anfforderung, ſich 
zurückzuziehen, war nicht erfolgt. Die Studenten 
räumten den Platz; einer derſelben war erheblich 
verwundet worden. Faſt ſämmtliche Blätter 
tadeln, zum Theil in ſehr ſcharfem Tone, das 
Einſchreiten der Polizei. 


Norddeutscher Reichstag. b 


Im Reichstage, deſſen erſte Sitzung nach vier⸗ 
wöchentlicher Unterbrechung von 112 Abgeordneten 
beſucht war, lag am 27. d. die Petition des Herrn 
Bernſtein vor, betr. die Gewährung von 6000 Thlrn. 
für eine wiſſenſchaftliche Ezpedition, welche die große 
Sonnenfinſterniß am 18. Auguſt d. J. beobachten 
ſoll. Referent Hüffer empfahl im Namen der 
Petitions-Commiſſion die Ueberweiſung an den 
Bundeskanzler, während Präſident Delbrück mit 
Rückſicht darauf, daß ein feſtes Programm für die 
angeregte Unternehmung auch in der geſtern einge⸗ 
troffenen Vorſtellung der Berliner und Leipziger 
Sternwarte nicht vorgelegt, daß der ganze Plan nicht 
recht greifbar ſei, daß die Geldforderungen zwiſchen 


theilt. Es iſt dadurch alſo der Beweis geliefert, daß 
der Perſonalarreſt in den wenigſten Fällen zur Be⸗ 
friedigung des Gläubigers führt. Hierbei gebe ich 
allerdings zu, daß der gezogene Schluß nicht uubedingt 
als richtig zu betrachten iſt, jeder Nachweis fehlt, in 
wie viel Fällen die Androhung reſp. Verfügung des 
Perſonalarreſtes deu Schuldner zur Zahlung veran⸗ 
laßt hat. Die Gegner der Vorlage finden ſich einer⸗ 
ſeits in den Reihen praktiſcher Juriſten, andererfeits 
in denen der kleinen Gewerbetreibenden. Ebenſo wie 
in Frankreich hat ſich bei uns der größere Theil 
der Gerichtshöfe gegen die Aufhebung der Schuld⸗ 
haft ausgeſprochen, und man kann ſich darüber nicht 
wundern, wenn man erwägt, daß gerade praktifche 
Juriſten in ſolchen Fragen ſehr confervatio und zu 
radikalen Reformen ſchwer geneigt ſind. Die Be⸗ 
denken der Gewerbetreibenden für die erſte Ueber⸗ 
gangszeit ſind nicht unbegründet: man muß bei ſol⸗ 
chen Maßregeln je doch an die Zukunft denken und 
daran, daß nur dem ungeſunden Kredit durch Auf⸗ 
debung der Schuldhaft ein Ende gemacht wird. Die 
kleinen Gemerbetreibenden wrrden dadurch mehr auf 
den geuoſſenſchaftlichen Kredit hingewieſen und ich 
hoffe, daß Sie ſchon aus dieſem Grunde in den 
nächſten Tagen dem Antrage auf Ausdehnung des 
Genoſſenſchaſtsgeſetzes über ganz Deutſchland Ihre 
Zuſtimmung ertheilen werden. — Nur in Bezug auf 
die execulio ad faciendum wünſchen wir den 
Perſonalarreſt als Exekutionsmittel beibehalten zu 
zu ſehen, nicht etwa als ob wir für dieſe Art eine 
beſondere Sympathie fühlten, ſondern weil wir bei 
einer Pattikulargeſezgebung von 20 berſchiedenen 


6000, 10,000 und 16,000 Thlr. ſchwankten, daß der 
Bund für wiſſenſchaftliche Zwecke kein Geld habe, 
ſondern derartige Aufwendungen den Einzelſtaaten 
überlaſſen müſſe — ein entſchiedenes Ja für die Pe⸗ 
tition nicht ausſprechen konnte. Abgeordneter Löwe 
erklärte den Mangel eines Programms nur aus der 
Beſcheidenheit der deutſchen Gelehrten und empfahl, 
wenn kein deutſches Kriegsſchiff in den indiſchen Ge⸗ 
wäſſern zur Verfügung ſtehe, auf diplomatiſchem 
Wege einen anderweiten Erſatz dafür zu ſuchen. Abg. 
Graf Baſſewitz warnte vor allen Ausgaben, die 
nicht durch den Etat des Bundes geboten ſind und 
die nur zu einer unbegrenzten Vermehrung der Ma⸗ 
trikularbeiträge führen müßten. Jetzt müſſe man da⸗ 
für büßen, daß man den Bund ſo knapp geſtellt habe 
und möge die Sonnenfinſterniß mit Petroleum beob⸗ 
achten (11). Abgeordneter v. Patow empfahl den 
Antrag der Commiſſion; der Reichstag habe nur 
dem Bundesrath die bewilligende Hand zu reichen 
und ihm zu überlaſſen, ob er ſie ergreifen will. Abg. 
v. Schweitzer: Selbſt der Papſt rüſte eine Expe⸗ 
dition aus und der Bund wolle zurückbleiben? Der 
Mangel eines Programms ſei kein berechtigter Ein⸗ 
wand, da das Programm zur Beobachtung von Son⸗ 
nenfinſterniſſen durch die Wiſſenſchaft längſt fixirt 
ſei. Abg. Graf Solms-Laubach fürchtete die 
Conſequenzen einer Geldbewilligung für den in Rede 
ſtehenden Zweck im Intereſſe ſeines bereits ſchwer 
belaſteten engeren Vaterlandes (Heſſen-Darmſtadt). 
Abg. Dr. Braun replizirte dem Grafen Baſſewitz, 
der die Verwerfung der Petroleumſteuer in dieſe 
Diskuſſion hineingezogen hatte. Schließlich wurde 


Staaten durch Aufhebung dieſes Sicherheitsarreſtes 
Lücken hervorzurufen befürchten die für das Mani⸗ 
feftationsverfahren von nachtheiligen Folgen fein. 
würden. Ueberdies iſt dieſe Art von Atreſt von, 
geringerer prakliſcher Bedeutung, da die Fälle, in 
denen derſebe verfügt wird, ſelten und die Gerichte 
ſelbſt mit Anwendung deſſelben vorſichtig find. Was 
die Amendirung des 8 2 der Volage durch die 
Kommiſſion betrifft, fo hatte dieſelbe ihren Grund 
tn der urſprünglichen unklaren Faſſung, die von den 
verfchiedenen Juriſten in der Kommiſſton ſelbſt ver⸗ 
ſchieden ausgelegt wurde. Einzelne Mitglieder woll⸗ 
ten in das Geſetz eine Ausnahmebeſtimmung für Aus⸗ 
länder aufgenommen wiſſen, die Majorität entſchied 
ſich jedoch dagegen in der Erwägung, daß man eine 
ſolche Ausnahmebeſtimmung nicht vermiſſen werde, 
wenn der Sicherarreſt in dem Umfange aufrecht er⸗ 
halten werde, wie die Kommiſſion ihn beauftragt. Ueber 
die Gründe der Humanität, die uns zur Aufhebung 
der Schuldhaft veranlaſſen müſſen, brauche ich Ihnen 
gegenübe rnicht zu ſprechen zich ſchließe mit dem Wunſche, 
daß Sie die Vorlage mit großer Majorität anneh⸗ 
men mögen. (Beifall) 

(Schluß folgt) 


99 Da wir noch nicht in dem Beſitz des ſtenographiſchen 
Berichts der beiden Reden, welche für unſere Leſer for 
wohl um der Redner waren, wie des beſprochenen Gegen- 


ſtandes willen ein ſpezielles Intereſſe haben dürften, jo ſhei⸗ 


len wir den Inhalt derſelben nach dem Referate der „Nat.“ 
Stg.“ mit. Die Redaktion. 
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die Ueberweiſung der Petition an den Bundeskanzler 
faſt einſtimmig genehmigt. — Darauf motivirte der 


Abg. Leſſe als Referent den Geſetzentwurf in Bes 
treff der Aufhebung der Schuldhaft. Gegen den— 


ſelben ſprach der Abg. Meyer (Thorn), weil die 


ganze Frage überhaupt nur durch eine durchgreifende 
Reform der ganzen Civilprozeßordnung gelöſt wer⸗ 
den könne und der vorliegende Entwurf nur Stück- 
arbeit ſei. Für das Geſetz ſprach der Abgeordnete 
Reichenſperger, der jedoch § 1 in folgender 
Faſſung anzunehmen beantragt: „Der Perſonalarreſt 
iſt als Exekutionsmittel in bürgerlichdn Rechtsſachen 
nicht mehr ſtatthaft.“ Abg. v. Blanckenburg er⸗ 
klärte ſich gegen den § 2 der Commiſſionsvorlage, 
der die Schuldhaft durch die Hinterthür wieder 
hineinzubringen ſuche. Referent Abg. Leſſe verthei⸗ 
digt die Faſſung der Kommiſſion. In der Spezial⸗ 
debatte zu 8 1 ſprach der Abgeordnete Ulrich gegen 


das Geſetz, Lasker für die Faſſung der Kommiſſion 


und gegen den Antrag Reichenſperger als zu weit⸗ 
gehend, ſo lange der Manifeſtationseid einmal zum 
Syſtem unſerer Exekutionsordnung gehöre. Abg. 
Waldeck beantragt ebenfalls eine erweiterte Faſſung 
des § 1. Die in der Vorlage enthaltenen Beſchrän⸗ 
kungen werden alsdann von dem Bundeskommiſſar 
Pape und dem Referenten Abg. Leſſe nochmals ver⸗ 
theidigt. Bei der Abſtimmung werden die Amende⸗ 
ments Reichenſperger und Waldeck mit ſehr großen 
Majoritäten abgelehnt, $ 1 der Regierungsvorlage 
gegen etwa 5 Stimmen angenommen. Die Sitzung 
wird glsdann vertagt. Nächſte Sitzung Donnerſtag 
10 Uhr. Tagesordnung: 1) Fortſetzung der Debatte 
über das Schuldhaftgeſetz; 2) Genoſſenſchaftsgeſetz; 
3) Antrag Reinke, betr. die Niederſetzung von Kom⸗ 
miſſionen zur Unterſuchung von Thatſachen. 


Zollverein und Zollparlament. 

— Die neueſte „Prov.⸗Korr.“ blickt mit großer 
Genugthuung auf die Ergebniſſe der letzten Woche. 
Nachdem ſie der nationalliberalen Partei eine weitere 
Strafpredigt über den Adreßantrag gehalten, welcher 
durch ſein ungeſtümes Drängen beinahe Unheil an⸗ 
gerichtet hätte, wird der ſpätere Umſchlag in der 
Stimmung der Verſammlung hervorgehoben: In der 
denkwürdigen Sitzung vom 18. Mai kam die natio⸗ 
nale Stimmung mit unwiderſtehlicher Macht zum 
Durchbruche, und der Geiſt tief innerer Gemeinſchaft, 


welcher vornehmlich aus ſüddeutſchem Munde verkün⸗ 


det wurde, hat ſeitdem alle Zuſammenkünfte der Ver⸗ 
treter von Nord und Süd erfüllt und überall Zeug⸗ 


niß davon gegeben, daß das, was die deutſchen Herzen 


eint, ſtärker und mächtiger iſt, als das, was ſie tren⸗ 
nen könnte. Selbſt diejenigen unter den Vertretern 
Süddeutſchlands, welche ſich der Wirkung dieſes Gei⸗ 
ſtes zu entziehen ſuchen, geben doch unwillkürlich 


Zeugniß von der Macht deſſelben; denn ſo ſehr ſie 


vor Allem die Erhaltung der Selbſtändigkeit der 
ſüddeutſchen Staaten auch jetzt für geboten erklären, 
ſo betonen ſie doch ſtärker als je zuvor die Noth⸗ 
wendigkeit einer aufrichtigen Erfüllung der nationalen 
und vertragsmäßigen Pflichten. In der weit über⸗ 
wiegenden Mehrheit der deutſchen Vertreter aber und 
in allen Kreiſen der Bevölkerung iſt im Laufe der 
letzten Woche das Bewußtſein zuſehends erſtarkt, daß 
in den deutſchen Herzen in Nord und Süd eine tie⸗ 
fere Gemeinſchaft lebt und daß in dem Zollparlamente 
ſchon jetzt eine Stätte dieſer Gemeinſchaft, eine Stätte 
höherer nationaler Einigung des deutſchen Volkes 
gegeben iſt. In dieſem Bewußtſein, welches auch in 
der Thronrede unſeres Königs erhebenden Ausdruck 
gefunden hat, dürfen wir getroſt der weitern natur- 
gemäßen Entwickelung deutſcher Einheit und deutſcher 
Kraft auf dem durch Verträge und durch den Volks⸗ 
geiſt geſicherten Boden vertrauen. 


— Der Reichstag genehmigte am 28. d. nach drei⸗ 
ſtündiger Diskuſſion das Geſetz betreffend die Auf⸗ 
hebung der Schuldhaft, jedoch den § 2 in folgender, 
von den Abgeordneten Lasker und Windthorſt bean⸗ 
tragten Faſſung: „Die geſetzlichen Vorſchriften, 
welche den Perſonal⸗Arreſt geftatten, um die Einleitung 
oder Fortſetzung des Prozeßverfahrens oder die ge⸗ 


fährdete Exekution in das Vermögen des Schuldners 
zu ſichern (Sicherungs- Arreſt), bleiben unberührt.“ 
Beſeitigt iſt alſo der von der Kommiſſion beantragte 
Zuſatz zu § 2, betreffend den „Sicherungs-Arreſt ges 
gen Nichtaugehörige des norddeutſchen Bundes.“ Die 
eifrigſten Gegner dieſes Znſatzes waren die Ahgeord⸗ 
neten Reichenſperger und Tweſten, während Abgeord— 
neter Müller (Stettin) feine Beibehaltung im Inter⸗ 
eſſe des Verkehrs mit Rußland und Polen wünſchte. 
— Ferner wurde auf den Antrag des Abg. Lasker 
beſchloſſen, daß das Geſetz ſofort mit ſeiner Publika⸗ 
tion im Bundes- Geſetzblatte in Kraft treten ſolle. 
Endlich wurde die Reſolution Schulzes (unbedingtes 
Verbot jeder Beſchlagnahme noch nicht verdienter 
Arbeits⸗ und Dienſtlöhne im Exekutions- und Arreſt⸗ 
wege) einſtimmig nach einer Diskuſſion angenommen, 
bei der ſich eine nicht häufige Uebereinſtimmung aller 
Fraktionen des allerdings ſehr ſchwach beſetzten Hau⸗ 
ſes herausſtellte. 


Beim Schluß dieſes Berichtes (gegen 2 Uhr) 
referirte Abg. Dr. Becker über das Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz für den nordd. Bund; Abg. Schulze trat den 
eingebrachten Amendements bei und die Verhandlung 
nahm einen ſo raſchen Verlauf, daß die Genehmigung 
der Vorlage kaum in Zweifel zu ziehen iſt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund 


— Bei der Geſammtſumme der Matricular⸗ 
Umlage zur Deckung des Plus im Ausgabe⸗Etat 
ges Norddeutſchen Bundes auf Höhe von 22,256,858 
Thlr. berechnet ſich der Beitrag für Preußen auf 
18,629,437 Thlr., für Sachſen auf 1,819,953 Thlr. 
und für die übrigen Bundesſtaaten auf 1,807,468 Thl. 


— Ein Oldenburger Correſpondent der „Weſer⸗ 
Ztg.“ entwirft ein beinahe komiſches Bild kleinſtaat⸗ 
licher Vielregiererei aus ſeinem engeren Vaterlande, 
wie folgt: Wir haben, ſchreibt er, in einem Staate 
von nicht ganz 117 Quadratmeilen mit reichlich 
300,000 Einwohnern ein Staatsminiſterium von 
drei Miniſtern — der frühere vierte, unſer Kriegs⸗ 
miniſter, iſt durch die Militairconvention erledigt — 
wir haben drei Regierungen, hier eine, in Eutin eine 
und die dritte in Birkenfeld. Dem entſprechend 
haben wir auch außer dem Landtage für das Groß⸗ 
herzogthum noch die Provinzial-Räthe der Fürſten⸗ 
thümer Lübeck und Birkenfeld. Wir ſind enorm 
decentraliſirt. Ein Birkenfelder kann parlamentariſch 
thätig ſein im Provinzialrathe, im Landtage, im 
Reichstage und Zollparlamente. Wir haben übrigens 
auch noch eine Kammer mit einem beſonderen Zoll⸗ 
departement. Wenn uns durch den norddeutſchen 
Bund uud die Militairconvention in feinem Gefolge 
unſer Kriegsdepartement auch genommen iſt, ſo haben 
wir doch gelegentlich der Annexion Hannovers ein 
eigenes Zolldepartement bekommen. Früher ſaßen 
wir mit im Oberzolleollegium zu Hannover; Bis⸗ 
marck hat uns aber fortgeſchickt. Drei Miniſter, 
drei Regierungspräſidenten, eine ganz große Zahl 
von Regierungs-, Kammer-, Staats-, Zoll- und 
anderen Räthen, drei Reichstags- und Zollparlaments⸗ 
Abgeordnete, aber 49 Landtags- und noch 26 Pro⸗ 
vinzialraths- Abgeordnete, das hat Alles auf 117 
Quadratmeilen Raum; und wir ſind noch keineswegs 
der auffallendſte Kleinſtaat. Man beabſichtigt eine 
Behördenvereinfachung vorzunehmen. Doch wird die⸗ 
ſelbe ſchwerlich radikal ſein. Man fängt nämlich 
mit der Aufhebung einzelner Amtsgerichte an, erſpart 
einen Amtsrichter, hat dafür einen Gerichtsaſſeſſor 
mehr nöthig und zwingt die Leute, für Wege zum 
Gericht doppelt ſo viel Zeit und Koſten aufzuwenden, 
als früher. Es möchte vielleicht — und ich habe das 
von ſehr ſachverſtändigen Leuten gehört — ebenſo 
richtig ſein, mit dem Miniſterium anzufangen und 
mit der Würde des Regierungspräſidenten zugleich 
die Funktion eines Miniſters zu verbinden. Für 
300,000 Staatsbürger iſt ein Miniſter ſchon genug, 
(der ſich vielleicht auch mit dem Titel eines Präſi⸗ 
denten begnügen würde). 


= 


Oeſterreich. 

— Die „Wiener Ztg.“ vom 26. verkündet die 
drei konfeſſionellen Geſetze; ſie tragen das Datum 
vom 25. Mai. Das erſte derſelben ſtellt die Vor⸗ 
ſchriften des zweiten Hauptſtücks des Allgemeinen 
bürgerlichen Geſetzbuchs über das Eberecht für Katho⸗ 
liken wieder her, überweiſt die Gerichtsbarkeit in 
Eheſachen der Katholiken den weltlichen Gerichtsbe— 
hörden und erläßt Beſtimmungen über die bedingte 
Zuläſſigkeit der Eheſchließung vor weltlichen Behörden 
(Noth⸗Civilehe); das zweite erläßt grundſätzliche Be⸗ 
ſtimmungen über das Verhältniß der Schule zur 
Kirche; das dritte endlich regelt die interkonfeſſionel⸗ 
len Verhältniſſe der Staatsbürger in Beziehung auf 
das Religionsbekenntniß der Kinder, auf den Ueber⸗ 
tritt von einer Kirche oder Religionsgenoſſenſchaft 


zur andern, auf Funktionen des Gottesdienſtes und 


der Seelſorge, auf Beiträge und Leiſtungen, auf 
Begräbniſſe und in Anſehung der Feier- und Feſt⸗ 
tage. Durch ein merkwürdiges Spiel des Zufal'z 
wird heute an dem Tage, an welchem die Verkündung 
der das Konkordat durchlöchernden konfeſſionellen 
Geſetze erfolgt, jener Mann begraben, der im Jahre 
1862 durch ſein „Religionsedikt“ den erſten Anſtoß 
zur Reviſion des Konkordates gab, und eifriger, als 
jeder Andere, dieſen unſeligen Vertrag bekämpfte, der 
Abg. Dr. v. Mühlfeld, welcher in der Nacht vom 
23. zum 24. nach langen ſchweren Leiden geſtorben 
iſt. „Die Ultramontanen, bemerkt die „Preſſe“, 
werden hierin den Finger Gottes ſehen; ſie werden 
behaupten, es ſtehe nicht ohne inneren Zuſammen⸗ 
hang, daß der Todesengel in demſelben Momente, 
in welchem der Vertrag mit Rom fällt, den einge⸗ 
fleiſchteſten Gegner des letzteren berührte.“ 
Rußland und Polen, 

— Es verdient öffentlich regiſtrirt zu werden, daß 
die Benennung „Königreich Polen“ in ruſſiſchen 
amtlichen Erlaſſen, ſowie in der ruſſiſchen Tagespreſſe, 
der offiziellen wie der nicht offiziellen, faſt gar nicht 
mehr vorkommt und daß dafür in der Regel „Weichſel⸗ 
land“ oder die „Gouvernements des Weichſellandes“ 
gebraucht wird. Auch wird der Statthalter Graf 
Berg ruſſiſcherſeits nicht mehr „Statthalter des König⸗ 
reichs Polen“, ſondern in der Regel „oberſter Ver⸗ 
waltungschef des Weichſellandes“, ſeltener „Statthal⸗ 


ter im Königreich Boten‘ genannt, 
Provinzielles. 

— Frauenburg. Der am 24. Mai. inthroniſixte 
Biſchof von Ermland Dr. Crementz iſt ein für ſeine 
hohe Stellung noch ziemlich jugendlicher Mann ler 
ward am 1. Mai 1820 in der Rheinprovinz geboren) 
und der 42. Inhaber des biſchöflichen Stuhles des 
Ermlandes. Von ſeinen 41 Vorgängern auf dieſem 
1243 begründeten Biſchofsſitze erlangten 5 die Car⸗ 
dinalswürde, und einer, Aeneas Piccolomini, beſtieg 
als „Pius II.“ ſogar den päpſtlichen Stuhl, den 
er von 1458 bis 1464 inne hatte; einer (der erſte 
Biſchof, Bruno) wurde heilig geſprochen und einer 
(Joſephus) war ein Prinz des hohenzollern'ſchen 
Fürſtenhauſes. Dotirt iſt die biſchöfliche Stellung 
gegenwärtig mit einem Jahrgehalte von 12,000 Tha⸗ 
lern, alſo pecuniär derjenigen der Erzbſchöfe von 
Köln und Poſen⸗Gneſen gleichgeſtellt; auch iſt das 
Bisthum ein exemtes, unmittelbar unter dem Papſte 
ſtehendes, und hatten die Biſchöfe von 1390 bis 1837 
Rang und Titel deutſcher Reichsfürſten. 

Graudenz, 27. Mai. (Gr. Geſ.) Wie ſchon be⸗ 
kannt, findet hier auf der Weichſel in dieſem Jahr, 
und zwar während des Monats Juli, eine große 
Pontonierübung ſtatt. An derſelben 
Pontonier⸗Compagnien des Garde-, oſtpreußiſchen, 
pommerſchen, niederſchleſiſchen und ſchleſiſchen Pionier⸗ 
Bataillons in der Geſammtſtärke von 18 Offizieren 
und 566 Köpfen Theil. Hierzu treten noch 9 ander⸗ 
weitig zur Uebung commandirte. Die Truppentheile 
werden am 4. Juli hier eintreffen und am 27. Juli 
wieder in ihre bezüglichen Garniſonen abrücken. In⸗ 
nerhalb der angegebenen Zeit werden je 2 Compag⸗ 


nien ein auf dem Exercierplatz aufzuſchlagendes Zelt: 
lager beziehen. Die andern drei Compagnien, welche “= 


anderweitig einguartirt werden müſſen, werden wahr⸗ 


ſcheinlich in der Stadt ſelbſt untergebracht werden. ; 


nehmen die 


A 


4 


— 


Königsberg, 28. Mai. Der Staatsanwalt Lawes 
in Memel iſt geſtern Nachmittags ermordet worden. 
Der Mörder iſt ergriffen. 


Lokales. 


— Ueber das Prandunglück, welches Herrn M. 
Roſenberg in Inowragelaw betroffen, verdanken wir 
der Güte eines hieſigen Bewohners, der bei dem 
traurigen Ereigniſſe anweſend war, folgende Mit 
theilung: ü - 

Am 24. Abends 3411 Uhr war Frau R. im 
Begriff ſich zur Ruhe zu begeben, als ſie noch die 
Thür des Corridors offen fand. Ein Se Spiritus 
hinderte fie am Schließen der Thüre als fie mit der 
herbeigerufenen Amme daſſelbe wegrücken wollte, 
öffnete ſich das Spundloch und der Corridor wurde 
mit Spiritus bedeckt. Beim Aufftellen des Faſſes 
heſchäftigt, ließ die Amme unglücklicher Weiſe das 
Licht fallen und ſo entzündete ſich der Spiritus und 
bald. ſtand das ganze Haus in Flammen. Herr R., 
der aus Unwohlſein ſich früh zu Bett gelegt hatte, 
wurde von dem Jammergeſchrei erweckt, eilte ſchnell 
nach dem Laden, er ſah die Flammen hoch auflodern 
und konnte wegen großen Quaims nicht weiter vor⸗ 
angehen; er eilte ſchnell in die Schlafſtube zurück, 
rettete ſeine 4 Kinder und Sent ſo ſein Hab und 
Fut. Frau R. muß im Begriff geweſen fein die 
Kaſſe von mehreren hundert Thaler zu retten; man 
hat ſie / Stunde ſpäter bereits von den Flammen 
verzehrt am Laden knieend beim Pult gefunden. Die 
Amme war ſchwer von Brandwunden verletzt und 
gab in der Mittagsſtunde ihren Geiſt auf. Auch 
die Köchin und der Hausknecht ſind verletzt. 

Wenn auch Rettung ſofort vorhanden, jo fehlte 
es doch an umſichtiger Leitung der Mannſchaften und 
hätte, da ſich der größte Theil des Lagers in den 
oberen Räumen befand, viel gerettet werden können. 
Faſt das ganze Waarenlager, welches 7—8000 werth 
und ſämmtliche Handlungsbücher, eine Wechſelporte⸗ 
feuille von 1200 Thlr., 500 Thlr. baares Geld, ſo 
wie mehrere Schmuck- und Werthſachen find ein Opfer 
der Flamme geworden. Das Unglück, welches Herrn 
R. betroffen hat, erregt auch darum allgemeine Theil⸗ 
nahme, weil derſelbe nur mit 4000 Thlr. verſichert 
iſt. Wie vorſichtig man mit bloßem Licht ſein muß, 
dafür enthält das vorſtehende traurige Bild eine neue 
Warnung, und wenn Menſchen ein Unglück auferlegt 
iſt, ſo n er demſelben, möchte man glauben, 
nicht. Frau R. war nämlich mit einem Kinde zur 
Operation in Berlin, die glücklich von Statten ging, 
und erſt wenige Stunden vor ihrem Tode von der 
Reiſe zurückgekehrt. Schließlich bemerken wir noch, 
daß während und nach dem Brande viele Sachen 
A wurden, welches die Polizei mit Leichtigkeit 

tte verhindern können und müſſen. Eine militäriſche 
Unterſtützung der Polizei beim Beginn des Brandes 
ſoll unerklärlicher Weiſe von der Communalbehörde 
zurückgewieſen worden ſein. 

— Militäriſches Die Artillerie hieſiger Garni⸗ 
fon wird morgen Sonnabend den 30, von 6 Uhr 
Morgens ab, von der hinter dem Cathaxinenthor 
elegenen Baſtion No. eine das Publikum in keiner 
Weise moleſtirende Schießübung nach dem Jakobs⸗ 
fort zu abhalten. 

— Witterung. Das Gewitter am Mittwoch, 
den 27., Abends, brachte erwünſchten und erfriſchen⸗ 
den Regen, aber war auch von einem Sturme be⸗ 
gehe, der manchen nichtsnutzigen Streich vollführte. 
So hat derſelbe der Commune nicht ganz gleichgilti⸗ 
en Schaden zugefügt, indem er auf der Leibitſcher 

bauffee viele Bäume umbrach. In Gurske warf 
der Patron dem Gutsbeſitzer W. eine neue Scheune 
um. Zweifelsohne hat dieſelbe ein Pfuſcher gebaut. 
Ebenſo hat der Sturm in Rudal zwei Scheunen und 
eine Menge ſtarker und geſunder Obſtbäume vernichtet. 

—p. Padeplah. Mit anerkennungswerthem Eifer 
ſorgt unjere Kommunal⸗Vexwaltung für die öffent⸗ 
lichen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, die Armenpflege und 
das Unterrichtsweſen; auch bei vielen anderen gemein⸗ 
nützlichen Anläſſen hat ſie in liberalſter Weiſe bedeu⸗ 
tende Geldopfer nicht geſcheut, wo es das Intereſſe 
der Stadt und ihrer Bewohner erheiſchte, doch merk⸗ 
würdiger Weiſe veſchließt ſie ihre Augen und ihren 
Geldbeutel gänzlich einem dringenden Bedürfniß ge⸗ 
genüber, peſten Vorhandenſein ſchon oft als ein wun⸗ 
der Fleck in unſerem öffentlichen Leben bezeichnet wor⸗ 
den iſt. Oder halten die ſtädtiſchen Behörden das 
Baden für die Bevölkerung eines bedeutenden Ortes 
für ſo unwichtig, daß es nicht der Mühe werth ſei, 
demſelben 1 zu ſchenken? Nach 
langem Harren iſt 55 chließlich ein Badeſchiff ge⸗ 
baut worden, doch kann man ſich an heißen Sommer⸗ 
tagen leicht von der Unzulänglichkeit deſſelben über⸗ 
zeugen. Und abgeſehen davon, daß die große Maſſe 
nicht die Mittel beſitzt das Badeſchiff zu benutzen, hat 
nicht Jeder Luſt ſich an den ſchwülen Sommertagen 
in den engen Kaſten eines Badebehälters einzuzwän⸗ 
gen. Das Hauptaugenmerk muß immer auf die Ein⸗ 
richtung eines offenen Badeplatzes gerichte: ſein, und 
derſelbe hauptſächlich zwei Vorzüge bieten: Billigkeit 
und angemeſſene Ausſtattung. Demjenigen, welcher 


täglich baden geht, und nur für das Erreichen des 
Platzes 1 Sgr. Brückenzoll zahlen muß, erwächſt da⸗ 
durch eine ſehr empfindliche, Ausg welche um ſo mehr 
kränkt, als die Schülerfür den ganzen Sommer nur 10 Sgr. 
incl. des Badegeldes erlegen. Der Badeplatz wird 
überhaupt nur als Gymnaſial⸗ Badeplatz betrachtet, 
und jeder der nicht mehr das Glück hat, Conyjugatio⸗ 
nen und Formeln zu lernen, kann ſich dort garnicht 
heimiſch fühlen. Dann aber betrachte man die Aus⸗ 
ſtattung des Platzes. Ein Balken iſt die ganze 
Schutzwehr gegen das tückiſche Element, und man 
muß wirklich ängſtlich werden, wenn man die Knaben 
ſich in dem engen Raume der einen enorm ſteilen 
Abfall hat, tummeln ſieht. Dem Aufſeher ſtehen bei 
einem Unglücksfalle nicht die nöthigen Rettungs⸗ 
Apparate zu Gebot. Derſelbe hat nicht einmal eine 
Bretterbude, in welcher er übernachten kann, ſo daß 
man auf das Baden am Morgen ganz verzichten 
muß; — man vertröſtet ihn aber bis der kommende 
Jahrmarkt zu Ende ſei! Hier thut raſche Abhülfe 
Noth, — um Ausgabe von Badekarten an Erwachſene 
zu einem mäßigen Preiſe und angemeſſene Ausſtat⸗ 
A des Badeplatzes werden die Behörden dringend 
gebeten. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


pverſicherungsweſen. Welche große Ausbreitung 
die Lebensverſicherung im deutſchen Volke findet, zei⸗ 
gen die neueſten günſtigen Ergebniſſe der älteſten 
Anſtalt dieſer Art, der Gothaer Lebensverſicherungs⸗ 
bank. Ende 1867 waren bei derſelben 56 Millionen 
Thaler verfichert, welcher Betrag in Folge wachſenden 
Zugangs bis jetzt auf 58 Millionen geſtiegen iſt. Zur 
Begründung dieſer bedeutenden, binnen einem 
Menſchenalter anszuzahlenden Erbſchaften 
hat die Bank im Jahre 1864 an Prämien und Zinſen 
2% Millionen eingenommen und davon nach Beſtrei⸗ 
tung aller Ausgaben etwa / Millionen zum Fonds 
gelegt, welcher dadurch auf 147/ Millionen geſtiegen 
und faſt ausſchlieslich in erſten Soße ft werthvoller 
Landgüter belegt iſt. Aus ibrer Kaſſe ſind bis jetzt 
bereits 20 Millionen Thaler an die Erben von mehr 
als 12000 geſtorbenen Mitglieder vergütet, über 4% 
Millionen Thaler aber an die lebenden als Dividende 
vertheilt worden. Die Verſicherten allein genießen 
nämlich bei dieſer Anſtalt allen Nutzen des ſchwung⸗ 
haft betriebenen und ſparſam vermalteteten Geſchäfts; 
ſie empfangen in dieſem Jahre 36 Procent, im näch⸗ 
ſten 39 Procent ihrer Beiträge als Dividende zurück. 
„ Hopfenbau. Der Pehskener poln. landwirthſchaft⸗ 
liche Verein (bei Meme) hat es für gut befunden, den 
fleißigen Anbau des Hopfens ſeinen Mitgliedern zu 
empfehlen, und es wird der Vorſteher des qu. Vereins 
Herr Krasziewiez⸗Thymau, ſobald es tbunlich ift, auf 
ſeiner Wirthſchaft mit der Anlage eines größeren 
Muſter⸗Hopfengartens vorgehen. Wir wollen wünſchen, 
daß dieſer in unſerer Gegend im allgemeinen noch 
neue landwirthſchaftliche Betriebszweig auch recht bald 
den edlen „Gerſtenſaft“ beſſer und billiger mache. 
—— ——— ů — 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 29. Mai. cr. 


Fonds: feft. 
Ruſſ. Banknoten. 831/a 
Warſchau 8 Tage 833/8 


Poln. Pfandbriefe 40% Nn 63 


Weſtpreuß. do. 4%, 82 
Poſener do. neue 4% „ 6555/8 
Weiner! 7777/8 
Oeſterr. Banknoten. N 
Italiener == 33 50% 
Weizen 

at a 
Roggen animirt. 
loco ! 
PPP 
inf: Be ae, hf 
St oss 40 
Rübäl: 

loco 97⁰¹ 
Herbſt 93/4 
Spiritus: feft. 
loco 4 171/12 
Darm: 172/3 
Sept.⸗Oktob. 175/12 


ER, 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 29. Mai. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 83/—83⅜8, gleich 119119 / 

Chorn, den 29. Mai. 

Weizen 115 — 121 pfd. holl. 80 — 84 Thlr., 123— 
126 pfd. holl. 85—88 Thlr., 127—130pfd. 90—92 
Thlr. per 2125 Pfd.; feinfte Qualität 2 Thlr. 
über Notiz. ä 

Roggen 110-114 pfd. 47—48 Thlr., 115—120 pfd. 
49—52 Thlr. per 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 45—74 Thlr., gute Kocherbſen 
48—50 Thlx. per 2250 Pfd. 

Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 29. Mai. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 6 Zoll. 


Fernere ärztliche Verordnung 
der Hoff'ſchen Malzfabrikate. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Ber⸗ 

lin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
Wollkramshauſen, 24. April. 1868. 
Wollen Sie die Güte haben, nach der 

unterzeichneten Adreſſe 28 Flaſchen Malz ⸗ 


Extract, 2 Pfd. Chocolade und 2 Cartons 
Bruſtmalzbonbons zu ſenden, wo ich die⸗ 
ſelben verordnet habe. 
Dr. Reich, pract. Arzt ꝛc. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten halte ich ſtets 


Lager. R. Werner. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Am 10. Juni er., 
von 8 Uhr Vormittags ab, 
ſollen in der Pfandkammer des neuen Criminal 
Gerichtsgebäudes hierſelbſt Mödel und eine be⸗ 
deutende Quantität kurzer Waaren öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. e 
Thorn, den 5. Mai 1868. 
Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 


Cordes Harten. 
Sonntag, den J., und Montag, 
den 2. Pfingſt⸗Feiertag, 
grosses 


CONCERT 


von der Capelle des 8. Pommerſchen 
Inf.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. 
Entrée A Perſon 2 Sgr. 
Th. Rothbarth, 
Capellmeiſter. 


Bromberger Vorſtadt. 

Am erſten Pfingftfeiertag, Nachmittags 5 Uhr, 
grosses 
CONCERT 
ausgeführt von der Bataillonsmuſik des Füſilier⸗ 
Bataillons 8. Pomm. Juf.⸗Regts. Nr. 61. 
Entree 1½ Sgr. 

Majewski. 

Den geehrten 
Naturfreunden zu 
Thorn u. Umgegend 
die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich auf 
dem Neuſtädtiſchen 
Markte eine ſehens⸗ 
5 N werthe große Mer 
— — nagerie während der 
fingſtfeiertage zur Schau ſtellen werde.. 

x In 9219955 befinden ſich Löwen, Tiger, 
Leoparden, Eisbär, gefleckte und geſtreifte 
Hyänen, Vogel Strauß, Antilope, Rieſen⸗Stachel⸗ 
ſchwein, eine Dingo⸗Familie aus Neu-Auftralien, 
und verſchiedene andere feltene Thiere, auch 
Schlangen und Krokodille, Affen und Vögel 
verſchiedener Gattung. 

Alles Weitere beſagen die Zettel. 

J. Scholz. 


—.... . K 
1 Satz Billard⸗Queues verk. Silbermann. 


Müglengrund in Podgorz. 


„Hund 2. Feiertag 


Entenſchieben. 


Für eine gute Taſſe Kaffee nebſt Stachel⸗ 
beer⸗Kuchen iſt beſtens geſorgt. 

Einem hochgeehrten hieſigen 
und auswärtigen Publicum die 
ergebenſte Anzeige, daß ich jetzt 
Culmerſtraße Nr. 309, neben dem 

Hotel „Zur goldenen Sonne“, 
wohne; ich bitte das mir bis jetzt geſchenkte 
Vertrauen auch in meine jetzige Wohnung gütigft 
übertragen zu wollen, welches ich durch reelle 
und prompte Bedienung zu rechtfertigen ſuchen 
werde. Sämmtliche Damenſchuhe und Herren» 
ſtiefel in meinem Lager verkaufe von jetzt, um 
ſchnell zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten 


Preiſen. C. Schnur, Schuhmachermſtr. 

1 Auction. 
Mittwoch, den 3. 

9 Juni cr., Vormittags 


i von 9 Uhr ab, ſollen in 
2 der Rotter'ſchen Woh⸗ 
nung, Gerechteſtraße Nr. 128/29, Möbel, Hand⸗ 
werkszeug und Utenſilien meiſtbietend verkauft 
werden. Eduard Grabe, 


Verwalter der Maſſe. 
2 Wir empfehlen 
' neue 
Maljes-Heeringe. 
a 1 Sgr. das Stück. 
L. Dammann & Kordes. 


— . —— 

” 

E Glücks-Offerte. T 

Das Spielen in Frankfurter Lotterie iſt 
in Preußen geſetzlich geſtattet. 


Nur 2 Chlr. 


koſtet / Original⸗Loos (nicht Promeſſe) zu 


der am 
II, Juni d J. 


beginnenden 


2 N 

großen Weldverlooſung. 
Haupt» Treffer: Pr. Ert. Thlr. 100,000, 
60,000, 40,000, 20,000, 2 mal 10,000, 2 mal 
8000, 2 mal 6000, 2 mal 5000, 2 mal 4000, 
2 mal 3000, 2 mal 2500, 4 mal 2000, 6 mal 
1500, 105 mal 1000, 5 mal 500, 125 mal 
400, 5 mal 300, 155 mal 200, 229 mal 100, 

11,450 mal 47 Thlr. ꝛc. ꝛc. 
Ein ganzes Original » 2008 koſtet Thaler 4. 
„ halbes 2 


„ viertel ; z 2 15 
Faſt in jeder Verlooſung erhält unſer Debit 
die größten Haupt⸗Treffer, ſo daß ſolcher mit 


Recht der 3 
Allerglücklichſte 

genannt wird. 5 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen verſehen, 
oder gegen Poſtvorſchuß, führen wir prompt und 
verſchwiegen aus, und ſenden jedem Intereſſen⸗ 
ten ſofort nach Entſcheidung amtliche Ziehungs⸗ 
Liſten und Gewinngelder zu. 


Adolph Lilienfeld & Co. 


Kank- und Wechfet-Hefchäft. 
Hamburg. 


88 ——— 


iſt angekommen. 
Zuverläſſige Colporteure ſucht die Buch⸗ 
handlung von 


ICE e eee 

Das Spiel der Frankfurter u. 
> Hannöverſchen Lotterien iſt von 
„der Königl. Regierung geſtattet. 


Den 11. Juni d. J. 
beginnt die vom Staate garantirte 


große Capitalien-Verlooſung 
von 18400 Gewinnen, worunter Haupt- 
treffer von Thaler 100000, 60000, 
40000, 20000, 2 mal 10000, 2 mal 
8000, 2 mal 6000, 2 mal 5000, 2 
mal 4000, 4 mal 2000, 6 mal 1500, 
105 mal 1000, 125 mal 400, 155 
mal 200 Thaler ꝛc. 

1 ganzes Originalloos koſtet 4 Thlr. 
1 halbes . ER 

1 viertel . — 
gegen Einſendung oder Nachnahme des 
ie Betrages. 
2 Gewinngelder und amtliche Ziehungs⸗ 
> liſten verſende ſofort nach Entſcheidung, 
Proſpeete gratis. Prompte und reelle 
> Bedienung ſelbſtverſtändlich. 

Man wende ſich bal dig ſt direct an 


> I. S. Weinberg Ww. < 


Bank. & Wechselgeschäfte 
Humburg. 


2 N 


SS 


Seebad 


d. J. eröffnet. Daſſelbe, in einem wohlbeſtande⸗ 
nen Kiefernwalde, reizend von Garten und Park⸗ 
anlagen umgeben, gelegen, bietet vollkommenen 
Schutz gegen die jo empfindlichen kalten Nord» 
winde und iſt dadurch ſchon ſeit Jahren ein 


wohlthuender und höchſt erfolgreicher Aufenthalt 


für Bruſt⸗ und Unterleibs⸗Leidende geworden. 
Eine tägliche ein⸗ auch zweimalige Verbindung 
per Dampfboot mit Elbing befördert bequem 
und billig Paſſagiere und Gepäck. Für jeden 
Comfort iſt nach Kräften geſorgt, ſo daß mit 
Recht dieſer Badeort dem badeliebenden Publieum 
empfohlen werden kann. 


Die Bade⸗Verwaltung. 
Friſchen 
Portland⸗Cement 
empfing und empfiehlt billigſt 
C. B. Dietrich. 


Neue engliſche 


Matjes⸗Heeringe 
empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Schaaf-Scheeten 


in ganz vorzüglicher Qualität unter Garantie 
offerirt C. B. Dietrich. 
2 gute Arbeitspferde ſtehen zum Verkauf. 
Gaſthaus „Zur blauen Schürze.“ 
Neuſtadt. 


Schleſſcer Gebirgs-Waldmeiſter 
Friedrich Schulz. 


Mein 
Portfand-&ement 
A. Haupt. 


Ernst Lambeck. 


el 
Rahlberg. 


Das auf der friſchen Nehrung bei Elbing 
gelegene Seebad Kahlberg wird am 15. Juni 


Den 

Verkauf von Kochſalz 
habe heute eröffnet, und verkaufe ich daſſelbe in 
Säcken von 127 Pfund für 3 Thlr. 15 Sgr. 

M. Rosenfeld. 
Culmſee. 

Die Fortſetzung der Straßenbeſprengung 
kann nur dann erfelgen, wenn durch rege Zeich⸗ 
nung von Beiträgen die Koſten vorausſichtlich 
ſicher geſtellt ſind, und die Anſchaffung eines 
zweiten Waſſerwagens ermöglicht wird. 

Es werden Liſten zur Zeichnung von Bei⸗ 
trägen in Umlauf geſetzt. 

Der Vorſtand 


des Straßenbeſprengungs⸗ Vereins. 


1000 Scheffel große Kartoffeln 
ſind zu verkaufen in Storlus 
bei Culm. 

gu Ich wohne jetzt im Haufe des Herrn 

rih — altes Schloß — in der Nähe des 
Schützenhauſes. J. v. Gierszewski. 

Ein Lehrling, der gute Zeugniſſe über 

ſeine Schulbildung een u wird geſucht 

. G. 


durch Adolph. 
Ebuen ſtark gearbeiteten Kinderwagen, hat 
zu verkaufen 
Robert Tilk 
Schloſſermeiſter. 


N: Belletage Altſtadt 72, welche Herr Lieu⸗ 
tenant v. Puttkammer bewohnt, beſtehend 
aus 5 auch 6 Stuben, nebſt allem Zubehör hat 
vom 1. October zu vermiethen. 
Louis Kalischer. 
Ein Seitenladen iſt ſofort zu vermiethen. 
L. Sichtau. Altſt. Markt Nr. 301. 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 128/29. 
chülerſtraße 429 ſind möblirte Zimmer zu 
vermiethen bei 
Herrmann Cohn. 


vermiethen bei 
J. H. Kalischer. 


1 Kellerraum zu vermiethen bei 
l J. H. Kalischer. 


möblirtes Zimmer nebſt Cabinet zu vermie⸗ 
then Altſtadt 174. 


1 Haus a. d. Mauer z. verk. Näh. Eliſabethſtr. 84. 
2 mövlirte Zimmer zu derm. Eliſabelhſtr. 84. 


1 möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtraße 110. 


1 möblirtes Zimmer zu 


Es predigen: 


Am 1. Pfingſtfeiertag, den 31. Mai 186. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Kollekte für die Haupt⸗Bibel⸗Geſelſſchaft in Berlin. 
Militärgottesdienſt 12 Uhr Mittags, Herr Garniſon⸗ 
prediger Eilsberger. 
Nachmittags Herr Superintendent Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
(An beiden Feiertagen Vor⸗ und Nachmittags findet 
eine Kirchen⸗Kollekte für die Haupt⸗Bibel⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin ftatt). 
Nachmittags Herr Pfarrer Klebs. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nach mittag 2½ Uhr derſelbe. 


Am 2. Pfingſiftiertag, den 1. Juni 1868. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Superintendent Markull. 
(Kollekte für die Preuß. Provinzial⸗Blinden⸗Unter⸗ 
richtsanſtalt in Königsberg i. Pr.) 

Nachmttiags Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Pfarrer Klebs. a 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags, Herr Garni⸗ 


ſonprediger Eilsberger. n 
e. f 


Nachmittags Herr Pfarrer Schni 


In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 


Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
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